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In 80 Teilen um die Welt

Wenn ich zusammenfassen soll, wie das diesjäh-

rige Sommerferien-Theaterprojekt aus meiner 

Sicht gelaufen ist (und das soll ich ja), so kann 

ich das vielleicht am Besten, wenn ich eine 

meiner Lieblingsszenen aus der Abschlussauf-

führung beschreibe: 

Ein kleines Mädchen sitzt mit ihrer Freundin im 

Nordseerestaurant und nimmt den ersten Hap-

pen von ihrem perfekt zubereiteten, duftenden 

Fisch. Und im nächsten Moment hängt ihr ein

  

großes Stück Plastik im Mund. Sie ist angeekelt, die Köchin 

verzweifelt, und Nelli spielt die ersten melancholischen 

Akkorde zu „What about us“ mit ihrer Ukulele an. In diesem 

einen Szenenbild steckt so viel: Der Müll, den die Menschen 

dank ihrer Konsumwut in unvorstellbarem Ausmaß pro-

duzieren und den sie so verzweifelt verschwinden lassen 

wollen, egal ob sie versuchen ihn zu verbrennen, ihn außer 

Landes zu schaffen oder ihn zu neuem Verpackungsmüll zu 

recyclen, —er kommt, wie der gruselige Bösewicht in einem 

Hollywoodfilm, garantiert eines Tages zu uns zurück. Oder 

besser: Er ist längst wieder zurückgekommen. 

Jürgen Escher, der dieses Projekt wieder so einmalig fo-

tografisch begleitet hat, hat uns Bilder aus Sierra Leone 

mitgebracht, wo eine ganze Siedlung auf Müllbergen errichtet 

wurde. Erwachsene, Kinder, Schweine und andere Lebewe-

sen leben, wohnen, spielen und arbeiten buchstäblich im 

Müll. Und zuhause? Unsere eigenen Nahrungsmittel setzen 

sich immer weiter zu mit kleinsten Plastikteilen, weil uns ein 

grober Waschlappen nicht mehr gut genug für eine Gesichts-

wäsche erscheint — es muss unbedingt ein überteuertes, mit 

Parfum und Chemie aufgepepptes Peeling aus der Tube sein, 

mit Mikropartikeln, die über kurz oder lang tatsächlich - kein 

Witz, keine Übertreibung - wieder auf unserem Teller landen 



werden. What about us? fragen die Kinder in 

diesem Lied zu Recht, das Nelli so wunderbar 

begleitet; What about us? fragen die, die in 

einer kaputteren Welt aufwachsen werden als 

ich es tat; What about us? fragen in den Tex-

ten unserer Spielerinnen und Spieler die Luft, 

die wir Menschen atmen, die Tiere, der Wald, 

die unschuldige Welt, in die wir so mächtig 

und unbedacht eingreifen. Oder gerade so be-

dacht … wir wissen es ja ganz genau. Wissen 

doch ganz genau, was besser wäre für alle.

 

Wissen wir es wirklich? Kiki und ich haben 

im Laufe dieser Woche gemeinsam mit allen 

Beteiligten, mit den Kindern & Jugendlichen, 

mit Jana, die uns so treu und liebevoll ver-

sorgt hat, mit Bodo und vielen anderen Eltern 

viel „am eigenen Leibe“ spüren können, wie 

schnell dieses Thema unseres Konsums und 

seiner Konsequenzen uns nicht nur inhaltlich 

über den Kopf gewachsen ist. Auch szenisch 

kamen wir schon nach zwei Tagen an unse-

re Grenzen: unseren Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern sind so viele Ideen gekommen, 

vom Texteschreiben über Instrumente aus Müll bauen über 

Szenen zum Thema „Ausreden und Entschuldigungen“ fin-

den bis hin zum Darstellen des Wahnsinns-Wegs einer ein-

fachen Jeans quer durch die ganze Welt, bis sie endlich fertig 

ist und bei uns im Laden liegt, dem Folgen ihrer schmutzigen 

Spur von irrsinnigen Wegen, Energie- und Ressourcenver-

schwendungen, Ungerechtigkeiten, todkranken Arbeite-

rinnen und Arbeitern, bitterarmen Menschen, die unser 

Luxus-Wegwerfgut zusammennähen, in baufälligen Näh-Fa-

briken, … Szenen zum Thema „Ausreden und Entschuldi-

gungen“ finden bis hin zum Darstellen des Wahnsinns-Wegs 

einer einfachen Jeans quer durch die ganze Welt, bis sie 

endlich fertig ist und bei uns im Laden liegt, dem Folgen 

ihrer schmutzigen Spur von irrsinnigen Wegen, Energie- und 

Ressourcenverschwendungen, Ungerechtigkeiten, todkran-

ken Arbeiterinnen und Arbeitern, bitterarmen Menschen, die 

unser Luxus-Wegwerfgut zusammennähen, in baufälligen 

Näh-Fabriken, …

Wir wollten uns aber nicht beschränken, alle Beteiligten 

waren so tief im Thema versunken; alle von Groß bis Klein 

und uns beide eingeschlossen spürten deutlich, dass auch die 

Berge von Plastikflaschen, die wir selbst im Laufe dieses Pro-

jektes verbraucht haben, sich anders (schlechter) anfühlten 



    

  

  



als vielleicht noch vor einem halben Jahr 

beim Krippenspiel.

 

Wir alle haben es in der Hand, unseren 

Konsum bewusster zu leben. Brauche ich 

dies oder das jetzt wirklich? Wird es mich 

auf viele Jahre hin begleiten? Kaufe ich es 

ohne zu wissen, wer es wie und unter wel-

chen Bedingungen für mich hergestellt hat? 

Oder informiere ich mich kurz noch darüber 

und entscheide dann mit gutem Gewissen? 

Muss ich unbedingt über Amazon einkaufen, 

wohlwissend, dass niemand, der am unte-

ren Ende der Kette für diesen Weltkonzern 

arbeitet, viel von dem Luxus spürt, den wir 

spüren, wenn wir per Klick mehr Plastik 

ordern statt ins nächstgelegene Geschäft zu 

gehen und sich das Gleiche zu kaufen? Von 

den Umweltauswirkungen der vielen, vielen 

Paketdienste ganz zu schweigen

 

In 80 Einzelteilen sind wir vom 20. bis 26. 

August 2018 um die Welt gereist und er-

schöpft zurückgekehrt angesichts der Größe 

der Probleme, die der Mensch dem Men-

schen und seinem Heimatplaneten bereitet  hat und weiter 

bereiten wird. Hoffnung aber macht uns allen, den „Großen“ 

vor allem, mit wieviel Leidenschaft junge Menschen bereit 

sind, sich FÜR die Welt einzusetzen. In den kleinen Vi-

deo-Interviewsequenzen, die wir ins Stück eingebaut haben, 

haben sie davon gesprochen, auf was sie alles verzichten 

könnten. Wenn wir alle uns diese Frage öfter und ehrlicher 

beantworten würden, und zwar vor jedem einzelnen Kauf, 

alleine oder als Familie oder im Freundeskreis, wenn es eines 

Tages interessanter wird, was man sich NICHT gekauft hat 

statt WAS man sich gekauft hat, wenn das gelobt wird, auf 

das man verzichtet hat statt auf das dritte Handy im fünf-

ten Jahr, dann könnte sich die Erschöpfung angesichts des 

Wahnsinns unserer Konsumentenkultur vielleicht einmal in 

Erleichterung auflösen.

 

Am Ende des Stücks sang der Chor: „Nach dieser Erde wäre 

da keine, die eines Menschen Wohnung wär’.“ Das nicht zu 

vergessen, darum sollte sich unser Handeln drehen.

Daniel Scholz	

Foto: Slum in Freetown, Sierra Leone, 2017



„Die Suche nach dem Glück“ Tag 1. Vorbereitung/Proben

























„Made in...“ Tag 2. Vorbereitung/Proben























„...auch in Plastik steckt Musik“ Tag 4. Vorbereitung/Proben



































„Die Schokoladenmaschine läuft“ Tag 5. Vorbereitung/Proben



„Die Schokoladenmaschine läuft“ Tag 5. Vorbereitung/Proben





































„Die Müllproduktion einer Familie“ Tag 6. Generalprobe



























„What about us ?“ Tag 7. Theateraufführung im Familiengottesdienst



„What about us ?“ Tag 7. Theateraufführung im Familiengottesdienst
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